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Einleitung 
Der hier vorgeschlagene Weg zum 
Riffaquarium ist nicht der einzige! Es 
gibt viele Arten, ein Becken einzu-
richten, auszustatten und zu Betrei-
ben. Wir gehen von unserer Meinung 
- auch unser Geschmack spielt eine 
Rolle - aus. Von diesem Weg sind 
wir überzeugt, da wir ihn für über-
sichtlich halten (einfache aber effek-
tive Technik), er fast 100%ig funkti-
oniert (leicht zu bedienen) und op-
tisch geschmackvoll eingerichtet 
werden kann (viele Fische, die auch 
gut gefüttert werden). 

 
Noch in den 80er Jahren war es nahezu un-
möglich, Steinkorallen zu halten und zu ver-
mehren. 
Foto: AquaCare 

Der Meerwasseraquarianer muss sich 
bewusst sein, dass dieses Hobby Geld 
und Zeit kostet. Sowohl die Investiti-
onen als auch die laufenden Kosten 
der Meerwasserbecken sind höher als 
die der Süßwasseraquarien. Die Me-
thode, klein anzufangen und dann 
nach und nach auszubauen, funktio-
niert nur im Süßwasserbereich (erst 
ein kleines Becken für Kaltwasserfi-
sche, dann wird für Warmwasserfi-
sche eine Heizung eingebaut, danach 
wird für guten Pflanzenwuchs eine 

gute Beleuchtung und eine Kohlendi-
oxiddüngung installiert). Im Meer-
wasserbereich funktioniert das jedoch 
nicht - speziell im Riffaquarium. Die 
Tiere stellen bestimmte Bedingungen 
an Wasserqualität, Licht und Strö-
mung. Wenn ein Faktor nicht stimmt, 
bedeutet das fast immer den Unter-
gang des Systems. Es gibt zwar im-
mer Tiere, die die schlimmsten Be-
cken überleben. Wenn Tiere leiden, 
haben jedoch die Tierschützer recht, 
dass die Aquaristik verboten werden 
muss. Nicht nur aus diesem Grund 
sollte immer das oberste Ziel sein, 
die Tiere optimal zu hältern und nicht 
auszuprobieren, wie viel die Tiere 
noch ertragen können.  

Im Meerwasserbereich sind noch vie-
le Fragen offen. Deshalb sollte immer 
eine Diskussion zwischen Aquaria-
nern, Händlern, Zoos, Tierschützern, 
Herstellern, Fangstationen und 
Tauchtouristik geschehen. 

Wir hoffen, dass Sie ein wenig Spaß 
haben und nützliche Infos erhalten. 

Das Aquariumbecken 
Stichworte: je größer desto besser, 
Tiefeneindruck, Kosten, Material 

Größe 

Das Aquariumbecken kann prinzipi-
ell gar nicht groß genug sein. Auf je-
den Fall gilt die Regel: je größer das 
Aquarium desto höher die Stabilität 
der Wasserwerte und der Biologie.  

Die Größe ist normalerweise nur vom 
Platz, der Stabilität des Aufstellplat-
zes (Statik) und vom Geldbeutel ab-
hängig.  

 
Große Glasaquarien werden vor Ort verklebt. 
Foto: AquaCare 

Beachten Sie immer, dass das Volu-
men des Becken (Literzahl) mit dem 
Faktor 1,5 multipliziert werden muss, 
um das ungefähre Gewicht des Aqua-
riums zu ermitteln. Ein 500 Liter-
Becken kann leicht 750 kg wiegen. 
Erkundigen Sie sich (Hausbesitzer, 
Architekt, Statiker), ob der Boden die 
Belastung aushält. Das geplante Ge-
stell bzw. Unterschrank muss eben-
falls für das Gewicht ausgelegt sein.  

In guten Zoofachgeschäften werden 
Sie vernünftig beraten. Leider gibt es 
im Meerwasserbereich sehr viele 
Scharlatane - wir als Hersteller von 
Markenartikeln haben schon einige 
Geschichten miterlebt. - Aquarien un-
ter ca. 200 Liter sind gerade für den 
Anfänger sehr schwer zu handhaben. 
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Ein gut funktionierendes Aquarium unter ca. 
300 Litern ist nur sehr schwer erreichbar. 
Foto: AquaCare 

Tiefe 

Wichtig bei der Planung ist die Tiefe 
(nicht die Höhe) des Aquariums. Da 
Meerwasser einen sehr großen Bre-
chungsindex aufweist, erscheint das 
leere Aquarium sehr groß. Doch 
wenn es mit Meerwasser gefüllt ist, 
wirkt es wesentlich kleiner. Muss auf 
die Literzahl geachtet werden, sollte 
lieber an der Länge oder der Höhe 
gespart werden als an der Tiefe. Mit 
tiefen Aquarien können sehr schöne 
räumliche Riffaufbauten verwirklicht 
werden. Die Riffaufbauten weniger 
tiefer Aquarien sehen leicht nach fa-
dem „Mauerwerk" aus - der dreidi-
mensionale Eindruck fehlt. 

 
Der Tiefeneindruck im Meerwasseraquarium 
ist ausschlaggebend für den Gesamteindruck: 
lieber tiefer als breiter. 
Foto: AquaCare 

Laufende Kosten 

Bei der Planung der Aquariengröße 
sollten die laufenden Kosten nicht 
außer Acht gelassen werden. Rech-
nen Sie die elektrische Leistung aller 

Gerät auf's Jahr oder als monatliche 
Kosten aus. Der Stromverbrauch hat 
schon einige Aquarianer unangenehm 
überrascht. Schauen Sie auf das Gerät 
nach der elektrischen Leistung (An-
gabe in Watt) nehmen diese Zahl mit 
der täglichen Betriebszeit mal (bei 
Beleuchtung 5 bis 10 Stunden, Filter-
system 24 Stunden, Strömungspum-
pen 12 bis 24 Stunden, Kühlung in 
den gemäßigten Breiten meist nur in 
den Sommermonaten etc.); die erhal-
tene Zahl durch 1000 teilen und 
schon haben Sie den täglichen Ver-
brauch in kWh. Sehen Sie auf Ihre 
Stromrechnung und multiplizieren 
den Verbrauch mit dem Preis einer 
Kilowattstunde. Den erhaltenen Wer-
te rechnen Sie auf einen Monat bzw. 
auf ein Jahr hoch. Zu den laufenden 
Stromkosten kommen weitere Kos-
ten, wie Futter, Pflegeprodukte, 
Meersalz, Wasser und Tiere (in per-
fekten Aquarien sind die jährlichen 
Tierkosten jedoch gering, weil viele 
Tiere lange leben, andere sich kräftig 
vermehren) hinzu. 

 
Energiesparende Pumpe sind wichtig, um die 
laufenden Kosten gering zu halten. 
Foto: AquaCare 

Material 

Kleine bis mittlere Becken werden 
meisten aus Glas hergestellt. Der 
Werkstoff ist preiswert, stabil und hat 
gute optische Eigenschaften. Glasbe-
cken halten jedoch nur 10 bis 
15 Jahre. Danach ist die Gefahr groß, 
dass eine Scheibe sich herauslöst 
oder platzt. Mit den Jahren wird Glas 
spröde und die Silikonfugen sind we-
niger belastbar. Eine gute Aquarien-
versicherung sollte auf jeden Fall ab-
geschlossen sein (die Hausratsversi-
cherung deckt normalerweise keine 
Wasserschäden, die durch auslaufen-
de Aquarien verursacht wurden! Sie 
kann aber meist günstig für Aquarien 
erweitert werden. Einige Aquarien-
vereine vermitteln günstige Versiche-
rungen.). Die Silikonnähte sollten 
immer mit schwarzem Silikon ver-
klebt sein, um Algenwachstum in den 
Fugen zu verhindert. Algen können 
zwischen Fuge und Glas wachsen und 
lösen die Verbindung. Aus Stabili-
tätsgründen sollten die Scheiben nie 

stoßverklebt sondern wulstverklebt 
sein (leider teuerer). Bei größeren 
Becken sollten über die Nähe innen 
zusätzlich kleine Glasstreifen aufge-
klebt sein, um Silikonfressern keine 
Angriffschance zu bieten. 

 
Für Eckversionen eignen sich 
Plexiglasaquarien hervorragend. 
Foto: AquaCare 

Bei kleinen Aquarien oder Süßwas-
seraquarien spielt die Grünfärbung 
des Glases kaum eine Rolle. Bei gro-
ßen Meerwasseraquarien macht sich 
die Eigenfärbung (sehen Sie mal auf 
den Rand einer Glasscheibe) sehr 
wohl bemerkbar. Für diesen Zweck 
gibt es Glassorten, die fast keine Fär-
bung aufweisen - diese sind teurer als 
das Normalglas. Um Kosten zu spa-
ren, kann das „Weißglas" nur für die 
einsehbaren Seiten (meist Front-
scheibe plus Seitenscheiben) verwen-
det werden. Übrigens: Glas muss 
immer geschliffen sein, nicht nur, um 
die Verletzungsgefahr herabzusetzen, 
sondern geschliffene Gläser sind 
stabiler. Die Qualitätsunterschiede 
von Glasaquarien sind enorm - die 
Preise ebenso. AquaCare empfiehlt 
immer den sicheren Weg - rechnen 
Sie einmal nur den Anschaffungs-
preis (von dem ideellen Wert einmal 
abgesehen) von den eingesetzten Tie-
ren zusammen, die bei einem Glas-
bruch fast nie überleben und setzten 
Sie den Aufpreis der besseren Quali-
tät dagegen. Aquarienversicherungen 
übernehmen nur die entstandenen 
Wasserschäden - Tiere werden nicht 
ersetzt. 

 
Für Großaquarien (hier Tropicarium in Buda-
pest) ist Plexiglas unumgänglich – die Nach-
teile von Glas sind einfach zu groß. 
Foto: AquaCare 
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Sehr große Aquarien - ab ca.1000 Li-
ter - werden von Aquarienbauern vor 
Ort geklebt. Oft wird nur die Front-
scheibe aus Glas hergestellt, die an-
deren Seiten können aus Holz, Beton, 
glasfaserverstärktem Kunststoff 
(GFK) sein (siehe auch ADEY &  

LOVELAND 1991).  
Plexiglas ist optisch ein sehr attrakti-
ver Werkstoff: die Farben der Tiere 
wirken schöner, der Brechungsindex 
dieses Materials ist dem des Wassers 
ähnlicher, so dass die Verzerrungen 
geringer werden, und Kratzer sind 
auspolierbar. Für sehr große Schau-
aquarien wird dieser Werkstoff gern 
benutzt. Doch die Pflege von Plexi-
glas ist aufwendig. Algen können nur 
mit Kunststoffschabern, weicher Fil-
terwatte oder Spezialtüchern entfernt 
werden, um keine Kratzer zu verur-
sachen. Die Becken 
(Vollplexibecken) halten jedoch be-
liebig lang, weil es keine Silikonfu-
gen gibt (Plexiglasscheiben werden 
zusammengeschweißt) und nur wenig 
mit der Zeit versprödet. 

 
Raumteiler sind eine Alternative zu Standard-
aquarien. 
Foto: AquaCare 

Abdeckscheibe 

Auf keinen Fall sollte eine Abdeck-
scheibe verwendet werden. Sie redu-
ziert das Licht erheblich und er-
schwert den Gasaustausch. Der 
Wärmestau im Sommer kann eben-
falls zum schnellen Scheitern Ihres 
Riff-Traums führen. 

Elektrischer Aufbau 
Stichworte: Fehlerstromschalter, 
getrennte Stromkreise, übersichtli-
cher Aufbau 

 Der elektrische Aufbau von 
Aquarienanlagen gleicht oft einem 
Gewirr von Kabeln mit lebensgefähr-
lichem Charakter. Wir können nicht 
genügend darauf hinweisen, dass vie-
le Geräte nur von fachlich qualifizier-
ten Personen angeschlossen werden 
dürfen. Die Kombination Meerwasser 
und Strom ist einfach zu gefährlich. 

Um die Sicherheit für den Aquarianer 
zu maximieren, sollten alle Anschlüs-
se über einen Fehlerstromschalter 
(FI) geschützt werden (in Neubauten 
sind diese Schalter Pflicht). Aber 
auch die Tiere sollten gesichert sein. 
Was nützt ein Fehlerstromschalter, 
der bei einem Defekt reagiert und den 
Strom abschaltet, wenn die Tiere 
dann ohne Technik weiterleben müs-
sen. Meist passieren diese Stromaus-
fälle immer, wenn niemand zu Hause 
ist. Ein Meerwasseraquarium kann 
dann sehr schnell „umkippen", d.h. 
die Wasserqualität wird so schlecht, 
dass die Tiere sterben. Nach wenigen 
Stunden ist oft schon der Tod einiger 
Tiere zu beklagen - besonders die 
Tiere, die empfindlich gegenüber 
Sauerstoffmangel sind (z.B. Zebra-
soma spec.). 

Wir empfehlen folgende Schaltung: 
das Aquarium sollte mindestens zwei 
Stromkreise haben, die getrennte Si-
cherungen und getrennte Fehler-
stromschalter (FI) haben. Die Fehler-
stromschalter müssen eine niedrigere 
Ansprechschwelle besitzen, als die 
des Wohnungs-FIs. Der eine Strom-
kreis ist für die Kreislaufpumpe inkl. 
Abschäumer und Heizung, der andere 
für die Strömungspumpen und die 
Beleuchtung. Alle anderen Geräte 
können gleichmäßig über die beiden 
Stromkreise verteilt werden. Regel-
geräte sollten eine Feinsicherung ha-
ben, damit bei einem Kurzschluss des 
angeschlossenen Gerätes oder des 
Reglers nur dieses Gerät ausfällt und 
nicht alle am Sicherungsautomaten 
(Wohnungssicherungskasten) ange-
schlossenen Geräte. - Sinn dieser 
Schaltung ist es, dass zumindest die 
Heizung und Wasserbewegung und 
damit der Sauerstoffeintrag gewähr-
leistet ist. Jedes eingefahrene Aquari-
um kann z.B. einen Lichtausfall über 
mehrere Tage gut verkraften. Auch 
die Filteranlage kann für mehrere Ta-
ge ausfallen, ohne gleich eine Kata-
strophe auszulösen. Nur wenn die 
Wasserbewegung (Kreislaufpumpe 
und die Strömungspumpen) für län-
gere Zeit (einige Stunden) ausfällt, 
sinkt der Sauerstoffgehalt schnell un-
ter das Minimum und das Sterben 
beginnt. Auch zu tiefe Temperaturen 
(unter 20°C) können die Tiere - ins-
besondere Steinkorallen - schnell 
zum Absterben bringen. Fällt ein 
Stromkreis aus, funktioniert zumin-
dest die Heizung oder die indirekte 
Heizung durch die Beleuchtung.  

 
Die gesamte Technik, insbesondere die elekt-
rischen Komponenten, sollten übersichtlich 
und sicher aufgebaut sein. 
Foto: AquaCare 

Jeder Aquarianer sollte darauf ach-
ten, dass die Verkabelung (im Meer-
wasserbereich sammelt sich so eini-
ges an „Strippen" an) ordentlich und 
übersichtlich verlegt wird. Stecker 
sollten mit einer Aufschrift versehen 
werden, für welches Gerät er dient - 
zu schnell hat man den falschen ge-
zogen. Gerade auch, wenn die Ur-
laubsvertretung über telefonische 
Erste-Hilfe-Maßnahmen angewiesen 
werden soll, ist eine übersichtliche 
Verkabelung und Steckerbeschriftung 
ausgesprochen hilfreich. 

Filterung / Abschäumung 
Stichworte: Abschäumer, Biofilter, 
lebende Steine, Denitrifikationsfil-
ter („Nitratfilter") 

 
Die gesamte Filtertechnik kann übersichtlich 
und leicht handhabbar im Unterschrank unter-
gebracht werden. 
Foto: AquaCare 

Wir wissen, dass dies ein heißes Ei-
sen ist. Wenn zwei Mariphile (Meer-
wasserbesessene) diskutieren, gibt es 
mindestens 3½ Meinungen. Unsere 
Empfehlung lautet: der Abschäumer 
ist das wichtigste technische Gerät. 
Auf einen Biofilter kann, muss aber 
nicht verzichtet werden. Mindestens 
genauso wichtig wie der Abschäumer 
sind lebende Steine (für kleine und 
mittlere Aquarien), die auch im Fil-
tersystem eingebaut werden können. 
Jedoch sind sie unserer Meinung 
nach zu teuer, so dass sie besser im 
Aquarium als Aufbaumaterial Ver-
wendung finden sollten.  
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Abschäumer müssen nicht mehr sehr groß 
sein, um effektiv arbeiten zu können. Mit 
Know-How ist es möglich, Unterschrankab-
schäumer sehr leistungsfähig zu konstruieren. 
Foto: AquaCareFlotor ACF1000V-060 

Auf dem Markt gibt es viele 
Abschäumertypen. Zu entscheiden, 
welcher nun der Beste ist, kann nie-
mand objektiv entscheiden, weil un-
seres Wissens noch niemand alle Ty-
pen auf einmal getestet hat (siehe da-
zu "Qualitätsmerkmale von Ab-
schäumern"). Dass es zum Teil 
enorme Unterschiede in Baugröße 
und Leistung gibt, ist jedem klar. 
Grundsätzlich gibt es Gleichstrom- 
und Gegenstromabschäumer und 
Sondertypen. Gleichstromabschäu-
mer sind grundsätzlich uneffektiver - 
sie werden kaum noch angeboten. 
Sondertypen werden als Rotationsab-
schäumer, Diffusionsabschäumer, 
Kontakabschäumer, Fallstromab-
schäumer und AquaCareFlotor, der 
im Schwebestrom arbeite, angeboten. 
Achten Sie beim Kauf auf folgende 
Punkte: der Abschäumer sollte leise, 
leicht zu warten und zu säubern sein. 
Die wichtigsten Punkte sind jedoch 
die produzierte Blasengröße (je klei-
ner die Blasen, desto höher die Effek-
tivität) und die Kontaktzeit (je länger 
desto besser). Sehen Sie sich einige 
Geräte bei Freunden, Vereinsmitglie-
dern oder Händlern an. Auch können 
bei einigen Herstellern die Geräte in 
Aktion besichtigt werden. 

Biofilter sollten immer hinter dem 
Abschäumer geschaltet werden, denn 
der Abschäumer soll die Hauptarbeit 
leisten und alles, was der Abschäu-
mer noch durchlässt, wird dann bio-
logisch im Biofilter abgebaut. Das 
Material im Biofilter - wenn er über-
haupt eingesetzt wird - muss extrem 
durchlässig sein. Am besten sind 

Kunststoffbiobälle mit extrem hohem 
Zwischenraumvolumen (z.B. Aqua-
Care Kunststoffrieselfiltermaterial). 
Auf keinen Fall darf dichtes Material, 
wie z.B. Kies, Aktivkohle, Sinterkör-
per, Lavagestein, etc. verwendet wer-
den. Poröses, dichtes Material wird 
mehr oder weniger schnell mit Mulm 
verstopft und erniedrigt das Redox-
potential. Die negative Wirkung ist 
meist erst nach Monaten zu erkennen. 
Biobälle müssen vor dem Einsatz 
gründlich heiß gespült werden. Denn 
Kunststoff-Spritzgussteile haben aus 
produktionstechnischen Gründen 
meist eine wachsige Schicht auf der 
Oberfläche. Diese Wachse können 
die Abschäumer für viele Stunden 
lahm legen! 

Eine Alternative für Aquarien, die 
kein oder nur wenig Lebendgestein 
haben, sind Fließbettfilter. Diese Fil-
ter sind die effektivsten Biofilter oh-
ne zu verstopfen. 

 
Fließbettfilter haben die größte Effektivität un-
ter den Biofiltern. 
Foto: AquaCare Fließbettreaktor FBR110-60 

Lebende Steine: siehe unten. 

Mit Abschäumer plus lebende Stei-
nen ist es im Riffaquarium leicht 
möglich, die Nitratkonzentration auf 
die Nachweisgrenze zu reduzieren - 
allerdings nur bei geringem Fischbe-
satz. 

 
Denitrifikationsanlagen (RBR) mit anschlie-
ßender Bakterienentfernung (ACF16.000VC) 
im Delphinarium Duisburg. 
Foto: AquaCare 

Die speziell konstruierten Denitrifi-
kationsfilter („Nitrat-Filter"), die mit 

organischen Stoffe (Alkohol, Zucker, 
"Deniballs", Essigsäure) gefüttert 
werden, sollten unserer Meinung 
nach nicht in einem Riffbecken ein-
gebaut werden. Wir haben sehr viele 
negative Ereignisse von unseren 
Kunden mitgeteilt bekommen - nicht 
zuletzt wegen des komplizierten 
Handlings der Denitrifikationsfilter. 
Vor allem sind sie in einem gut ge-
bauten Riff (lebende Steine) unnötig. 
In reinen Fischbecken oder Spezial-
becken können diese Filter gute 
Dienste leisten.  

 
Versuchs-Denitrifikationsfilter bei 0°C im 
Alfred-Wegener-Institut für Polarforschung. 
Foto: AquaCare 

Es muss bei Denitrifikationsfiltern 
darauf geachtet werden, dass im Fil-
ter einen separate Umwälzung statt-
findet. Überall im Filter muss eine 
gute Verteilung des Wassers stattfin-
den. Das Redoxpotential im Filter 
muss kontrolliert werden. Ohne diese 
Kontrolle besteht bei zu niedrigem 
Zulauf bzw. zu starker Fütterung (es 
werden spezielle „Nitratfilter"-
Nährlösungen angeboten) die Gefahr 
der Schwefelwasserstoffbildung 
(stinkt nach faulen Eiern) und bei zu 
hohem Zulauf bzw. zu schwacher 
Fütterung besteht die Gefahr der 
Nitritbildung.  

 Beide Stoffe richten erheb-
lich Unheil im Aquarium an. Der Ab-
lauf des „Nitratfilters" muss unbe-
dingt in den Zulauf des Abschäumers 
eingespeist werden, damit wenigstens 
einige der aus dem Filter ge-
schwemmten Bakterien aus dem 
Wasser genommen werden. 

Die neuen "Schwefel-Nitratfilter" 
sind im Handling bedeutend einfa-
cher. Bei Nitratkonzentrationen über 
20-25 mg/l können diese autotroph 
arbeitenden Filter, d.h. ohne organi-
sche Futterstoffe, gute Dienste leis-
ten. Die Nitratkonzentration sollte 
aber auf keinen Falle unter 5 mg/l ab-
sinken, damit Mangelerscheinungen 
nicht auftreten können. 
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Schwefel-Nitrat-Filter gibt es ebenfalls als 
Großanlagen. 
Foto: AquaCare 

Wasserströmung / Pumpen 
Stichworte: Wasserströmung, 
Pumpen, Intervallsteuerungen, 
Kreislaufströmung 

Die Wasserströmung wird von vielen 
Meerwasseraquarianern hoffnungslos 
unterschätzt. Fast alle Tiere benöti-
gen eine gute Strömung, um prächtig 
gedeihen zu können. Unsere Empfeh-
lung lautet: pro Stunde sollte mit 
Strömungspumpen das Beckenvolu-
men mindestens 10 mal umgewälzt 
werden. Eine wechselnde Strömung 
mit einer Intervallsteuerung hat be-
sondere Vorteile: "Dreckecken" wer-
den besser vermieden; die Tiere be-
wegen sich natürlicher und wachsen 
besser.  

Pumpen, die die Motorteile über dem 
Wasser haben („Turbellen"), geben 
wesentlich weniger Wärme an das 
Wasser ab, als wassergekühlte Pum-
pen. Besonders im Sommer spielt 
diese Tatsache eine wichtige Rolle. 
Tauchpumpen (meist Synchronmoto-
ren) können in ihrer Drehzahl im all-
gemeinen nicht reguliert werden 
(nicht mit den aquaristischen Inter-
vallsteuerungen), Turbellen (Asyn-
chronmotoren) sind regulierbar (Her-
stellerangaben beachten). Nur in gro-
ßen Aquarien (ab ca. 1000 Litern) ist 
es sinnvoll, die Strömung außerhalb 
mit starken Pumpen und regelbaren 
Stellklappen zu installieren. Bei 
Show-Aquarien (>10.000 Liter) 
reicht Strömung durch Pumpen allein 
nicht mehr aus - wesentlich sinnvoller 
ist der zusätzliche Aufbau einer Wel-
lenanlage. 

Die Kreislaufströmung vom Aquari-
um in den Filterkasten und wieder zu-
rück sollte so stark sein, dass die 
Pumpe in der Stunde das Aquarien-
volumen ca. 5 mal umwälzt. Bei der 
Auslegung der Pumpe muss darauf 
geachtet werden, dass die Förderhöhe 
die Literleistung stark beeinflusst. 

Markenpumpen werden mit Kenn-
kurven geliefert, auf denen die geför-
derte Literleistung gegen die Förder-
höhe aufgezeichnet ist. Um die För-
derhöhe zu ermitteln, muss die Höhe 
von Wasseroberfläche Filterkasten 
(dort wo die Kreislaufpumpe an-
saugt) bis zur Wasseroberfläche 
Aquarium ausgemessen werden. Die 
gemessene Meterzahl in der Kenn-
kurve suchen und die dazugehörige 
Literleistung ablesen - das ist die ma-
ximale Literzahl! In der Praxis för-
dern die Pumpen wegen der Rohrwi-
derstände weniger - bei einigen aqua-
ristischen Modellen sogar erheblich 
weniger. Dieser Punkt sollte beachtet 
werden - von einer theoretischen 
Pumpenleistung haben Ihre Tiere 
nichts.  

Ganz wichtig: die Pumpen müssen 
meerwasserfest sein. Der Schaden 
durch eine korrodierende Pumpe 
kann erheblich sein - es sind sogar 
schon Totalausfälle berichtet worden. 
Heizungspumpen, die wegen der we-
sentlich höheren Stückzahlen kosten-
günstiger sind, können im Meerwas-
serbereich nicht verwendet werden. 

Verrohrung 
Stichworte: Schläuche, Weich-
PVC, Silikon, Hart-PVC (PVC 
grau), Stecksysteme 

Schläuche sind die schlechteste Art, 
in der Aquaristik das Wasser zu 
transportieren. Die meisten Schläu-
che bestehen aus Weich-PVC (PVC 
= Polyvinylchlorid). Dieses Material 
ist zwar billig und flexibel, aber mit 
der Zeit entweichen die Weichma-
cher (z.T. Phthalate, die krebserre-
gend sein können) aus dem Material, 
so dass die Schläuche hart werden 
und von den Verbindungsstücken bei 
leichten Bewegungen (Pumpenvibra-
tion) abspringen können. Die Folgen 
von Weichmachern im Meerwasser 
sind unbekannt. Weich-PVC-
Schläuche sind allenfalls für die 
Luftversorgung einzusetzen, wenn 
die Schläuche keinen Wasserkontakt 
haben (z.B. Luftversorgung der Ab-
schäumer). Silikon kann wesentlich 
besser verwendet werden. Silikon ist 
im Allgemeinen ohne Weichmacher 
hergestellt und ist dauerelastisch. Es 
muss jedoch beachtet werden, dass 
Silikon für Gase durchlässig ist, und 
somit nicht für z.B. die Kohlendio-
xidversorgung oder Kalkwassermi-
scher eingesetzt werden sollte. Sili-
kon in der Normalausführung ist 
ebenfalls nicht druckfest (ebenso wie 

Weich-PVC). Einige Pumpen können 
schon einen Schlauch zum Aufblasen 
bringen. 

 
Eine ordentliche und stabile Verrohrung aus 
PVC ist Voraussetzung für einen sicheren Be-
trieb ohne Überschwemmungen. 
Foto: AquaCare 

Für die Wasserführung gibt es im 
Meerwasser eigentlich nur eine gute 
Möglichkeit: Hart-PVC auch als 
PVC-grau, PVC-hart, PVC-U be-
kannt. Dieses PVC hat keine Weich-
macher und ist absolut starr. Die Ver-
rohrung kann leicht mit einer Hand-
säge zurechtgesägt und die Fittings 
(Eckstücke, T-Stück, Verschraubun-
gen, etc.) leicht „geklebt" werden. 
Hart-PVC ist druckfest: mit wie viel 
Druck die Teile belastet werden kön-
nen, steht auf den Fittings und Roh-
ren; PN 10 heißt z.B. belastbar bis 
10 bar bei Raumtemperatur. Nachtei-
lig ist, dass nach dem Verschweißen 
(„Kleben") der Einzelteile mit Spezi-
alschweißmittel die Verbindungen 
nicht mehr gelöst werden können. 
Deshalb sollten zwischen wichtigen 
Teilen (z.B. Pumpen), die ab und zu 
mal ausgebaut werden müssen, Ver-
schraubungen bzw. Kugelhähne ge-
schweißt werden. Ein genaue Pla-
nung (am besten mit Zeichnung) soll-
te unbedingt vorher gemacht werden. 
Wer noch nie mit PVC gearbeitet hat, 
sollte sich mit Fachleuten (einige 
Händler und Aquarienbauer) in Ver-
bindung setzen. Die Verarbeitungs-
hinweise des Herstellers (Schweiß-
mittel) müssen unbedingt beachtet 
werden. - Provisorisch können die 
PVC-Stücke mit Teflonband abge-
dichtet werden. Das sollte aber nur 
dafür genutzt werden, um einmal et-
was auszuprobieren. Auf die Dauer 
geht jedoch diese Methode schief! 

Für kleine Versuchsanlagen, bei de-
nen oft etwas umgebaut wird, haben 
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sich Steckfittings bewährt. Diese 
Verbindungen können beliebig oft 
zusammen- und auseinandergebaut 
werden. Das Stecksystem ist eben-
falls hervorragend für das Frischwas-
serversorgungssystem (Umkehrosmo-
seanlage, Vorratsbehälter, Meerwas-
sermischbecken) oder die Luftversor-
gung einsetzbar. 

Wasseraufbereitung des 
Rohwassers 

Stichworte: 
Umkehrosmosetechnik, Ionenaus-
tauscher, Aktivkohlefilterung 

Meist ist das Leitungswasser für die 
Meerwasseraquaristik nicht mehr zu 
gebrauchen. Stoffe wie Nitrat, Kie-
selsäure, Pestizidrückstände, Medi-
kamentenreste können im Meerwas-
seraquarium das reinste Chaos verur-
sachen. Die in der Meerwasseraqua-
ristik bekannteste Methode zur Was-
seraufbereitung ist die 
Umkehrosmosetechnik. Ferner wer-
den Ionenaustauscher und Aktivkoh-
lefilterung verwendet. Weitere Ein-
zelheiten über 
Umkehrosmosetechnik: siehe unten. 

 
Umkehrosmoseanlagen können speziell nach 
Kundenwunsch gefertigt werden. 
Foto: AquaCare 

Beleuchtung 
Stichworte: Leuchtstoffröhren, 
HQL, HQI, T5, LED, Halogen, Be-
leuchtungsstärke, Kelvin-Zahl, 
Spektrum 

Über die Beleuchtung wird ebenfalls 
sehr viel diskutiert und z.T. mit 
Fachbegriffen herumgeschmissen, die 
einen Anfänger hoffnungslos über-
fordern. 

Die Beleuchtung sollte so befestigt werden, 
dass man sie leicht erreichen kann, um z.B. 
den Brenner zu wechseln. 
Foto: AquaCare 

Wichtig ist die Regel: je tiefer und 
größer ein Aquarium ist, desto mehr 
Beleuchtung muss aufgehängt wer-
den. Es sollte darauf geachtet wer-
den, dass bei der Hälterung von den 
meisten Steinkorallen mehr Licht be-
nötigt wird, als bei pflegeleichten 
Tieren wie z.B. Weichkorallen, 
Scheiben- und Krustenanemonen (Al-
lerdings wachsen die meisten Tiere 
bei mehr Licht besser). Mehr Licht 
verhilft durch die erhöhte Photosyn-
theseaktivität der Korallen und Algen 
zu einem stabileren chemischen, phy-
sikalischen und biologischen 
"Gleichgewicht". 

Blaue Beleuchtung vermittelt bei Beleuch-
tungsbeginn und –ende einen vollkommen an-
deren Eindruck. 
Foto: AquaCare 

Für die Hauptbeleuchtung haben sich 
HQI-Leuchten (HQL-Leuchten dür-
fen auf keinen Fall benutzt werden) 
bestens bewährt. Sie gibt es in 70, 
150, 250, 400, 1000, 2000 und 
3000 Watt. Wie stark die Lampen 
sein sollten, hängt hauptsächlich von 
der Wassertiefe ab (wohlgemerkt: die 
Tabelle ist unsere Empfehlung und 
bedeutet nicht, dass mit weniger Leis-
tung das Aquarium nicht funktionie-
ren kann. Aber je niedriger die Leis-
tung, desto höher wird die Wahr-
scheinlichkeit, dass das Mini-Riff 
nicht funktioniert). 

 

Wassertiefe des 
Riffaquariums 

Leistung der 
HQI-Lampe 

kleiner 30 cm 70 W 

30 - 40 cm 150 W 

40 - 50 cm 250 W 

50 - 70 cm 400 W 

70 -100 cm 1000 W 

100 - 200 cm 2000 W 

größer 200 cm  3000 W 

Die benötigte Leistung von LED-
Leuchten ist stark abhängig von de-
ren Effizienz. Als grober Richtwert 
kann die Hälfte der Leistung von 
HQI angegeben werden. Bei großen 
Wassertiefen müssen auf jeden Fall 

Linsensysteme dafür sorgen, dass ge-
nügend Licht den  Boden erreicht. 

Eine zu schwache Beleuchtung kann 
nicht durch eine Verlängerung der 
Beleuchtungsdauer kompensiert wer-
den. Die Anzahl der Haupt-HQI-
Lampen hängt von den Maßen des 
Aquariums ab. Mit ca. 1 Watt HQI 
pro Liter Wasser ist fast jedes Be-
cken gut ausgeleuchtet. Die Beleuch-
tungszeit der HQIs sollte 8-10 Stun-
den betragen - während der ersten 
Wochen weniger. Welche Lichtfarbe 
gewählt werden sollte, hängt viel 
vom Geschmack des Aquarianers ab. 
Die hellsten Lampen sind "Daylight"-
Brenner, die "10.000-Kelvin"- oder 
gar "20.000-Kelvin"-Brenner sind 
weitaus lichtschwächer.  

Als Alternative zu HQI-Lampen gibt 
es neuerdings die sogenannten T5-
Röhren. Dies sind besonders leucht-
starke Leuchtstoffröhren, die einen 
ähnliche Leistung wie HQI aber eine 
wesentliche längere Lebensdauer ha-
ben. Nachteilig ist, dass das typische 
Lichtflimmern am Bodengrund oder 
Riffaufbauten nicht mehr zu sehen 
ist. Das können nur die punktförmig 
leuchtenden HQI-Lampen oder zu-
sätzliche kleine Halogenspots oder 
LED-Cluster schaffen. 

Die Nebenbeleuchtung kann mit 
Leuchtstofflampen verwirklicht wer-
den. Sie dient dazu, den Übergang 
von Nacht zu Tag gedämpfter zu ge-
stalten. Meist werden blaue Röhre 
verwendet (z.B. Farbton 67). In die-
sem Licht kommen gerade fluoreszie-
rende Farben voll zur Geltung. Die 
Nebenbeleuchtung sollte ca. 1 Stunde 
vor dem Hauptlicht eingeschaltet und 
ca. 1 Stunde nach dem Hauptlicht 
ausgeschaltet werden. 

Ein Nachtlicht oder Mondsimulator 
ist notwendig, wenn das Aquarium in 
einem absolut dunklen Raum steht. 
Fische - insbesondere neu eingesetzte 
- können bei vollkommender Dun-
kelheit panikartig aus dem Aquarium 
springen. Die Sprungfreude der Fi-
sche ist außerdem artspezifisch, z.B. 
Lippfische springen sehr gerne. 

Moderne LED-Leuchten weisen gro-
ße Qualitätsunterschiede aus. Auch 
die Ansteuerung der Farbkanäle ist so 
vielfältig, so dass der Anfänger wirk-
lich nur die Grundeinstellungen be-
nutzen sollte. Die zurzeit beliebten 
extrem blauen Aquarien haben keine 
Vorteil für die Korallen, im Gegen-
teil: fehlt zu viel weißes Licht, kann 
es Mangelerscheinungen geben.  
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Falsche Beleuchtung oder überalterte Leucht-
mittel können das Wachstum von ungewollten 
Schmieralgen fördern. 
Foto: AquaCare 

Lebende Steine / Riffkeramik 
Stichworte: Herkunft, Qualität, 
Funktion 

Lebende Steine sind aus natürlichen 
Riffen herausgebrochene Rifffrag-
mente. In und auf ihnen befindet sich 
eine Vielfalt von Bakterien, Algen, 
Einzeller und viel, viel Kleingetier. 
Nicht nur wegen der sichtbaren Tiere, 
die nach und nach aus den Steinen 
wachsen oder herauswandern 
(Schnecken, Würmer, Korallen, 
Anemonen, etc.) sondern auch wegen 
der Kleinstlebewesen wie Bakterien, 
Schwämme und Einzeller, die wichti-
ge Stoffumwandlungsprozesse (bio-
logische Filterung: Nitrifikation, De-
nitrifikation, Abbau organischer Sub-
stanzen) vollziehen, werden lebende 
Steine gern im Aquarium eingebaut.  

Außerdem geben sie den meisten 
Aquarien ein fast realistisches Ausse-
hen.  

 
Der Aufbau mit lebenden Steinen ergibt nicht 
nur einen sehr natürlichen optischen Eindruck. 
Die biologische Aktivität („lebender Filter“) 
und die Anreicherung mit Kleinstorganismen 
insbesondere in kleinen Aquarien sind sehr 
wichtig. 
Foto: AquaCare 

Die Gefahr bei lebenden Steinen be-
steht im Eintrag von unliebsamen 
Gästen wie Fangschreckenkrebse, 
Feuerborstenwürmer, etc.. 

Einige blinde Passagiere in lebenden Steinen 
sind nicht erwünscht, weil sie im Tierbestand 
wildern. 
Foto: AquaCare 

Lebende Steine sollte nach "Meer" 
riechen; faulig stinkende Steine sollte 
auf keinen Fall gekauft werden. Mit 
"gut wässern" ist es nicht getan. Be-
achten Sie, dass lebende Steine wie 
Fische oder Niedere Tiere importiert 
und per Luftfracht zu uns kommen. 
Preise von ca. 10-15 €/kg sind realis-
tisch (bei guter Qualität); lebende 
Steine, die im Zoofachhandel für weit 
unter 10 €/kg angeboten werden, 
können nicht aus Riffen stammen 
oder sind von derart minderer Quali-
tät (falscher Transport, falsche Lage-
rung), dass vom Kauf abgeraten wer-
den muss. Betrachten Sie lebende 
Steine als das perfekte biologische 
Filtersystem - so werden die Kosten 
in ein besseres Licht gerückt. 

"Belebte Steine" sind Kalkbruchstü-
cke, die für eine Zeit im Meer gela-
gert werden, um diese mit Mikroor-
ganismen zu besiedeln. "Belebte 
Steine" gelten als nachhaltiger, kön-
nen aber normalerweise nicht die 
Vielfalt von Organismen aufweisen 
wie lebende Steine. 

 
Nur sehr große Aquarien sollten ohne lebende 
Steine konstruiert werden, da die Sediment-
fracht in großen Systemen enorm ist. 
Foto: AquaCare 

Bei künstlichem Riffaufbauen (Riff-
keramik) besteht die Gefahr, dass aus 
den Rohmaterialien bzw. aus dem 
Herstellungsverfahren unerwünschte 
Stoffe in das Wasser übergehen, z.B. 
Schwermetalle. Der Produzent sollte 
eine ordentliche Qualitätskontrolle 
aufweisen; außerdem sollten die 
künstlichen Materialien vor dem Ein-
satz sehr gründlich gereinigt werden.  

Bei Aquarien über 1000 Liter sollte 
der Riffaufbau nicht mit lebenden 
Steinen gestaltet werden, da er mit 
der Zeit zum Zusammenbrechen neigt 
und große Mengen an Sedimenten 
produziert. 

Chemie: Meersalz / Zusätze / 
Kalkreaktoren 

Stichworte: Chemie - Biologie, 
Salzmischungen, Schadstoffe, Zu-
satzstoffe: Spurenelemente, Jod, 
Strontium, Calcium, Karbonathär-
te, Methode nach BALLING , Kalk-
wasser nach WILKENS , Kalkreak-
tor, Turbo-Kalkreaktor 

In mein Aquarium kommt keine 
Chemie!  
Dieses Argument ist leider falsch. Im 
Riffaquarium findet eine derart große 
Vielzahl von chemischen Reaktionen 
statt, dass ein Riffaquarium eigentlich 
als chemischer Reaktor bezeichnet 
werden müsste. Auch alle biologi-
schen Vorgänge sind auf chemische 
Abläufe zurückzuführen. 

Da ein Riffaquarium nie in einem na-
türlichen Gleichgewicht sein kann, 
müssen wir ständig nachhelfen, damit 
es in einem künstlichen Gleichge-
wicht bleibt. Es muss Wärme zu- 
oder abgeführt, Schadstoff entfernt 
und lebensnotwendige Stoffe zuge-
fügt werden; der pH-Wert und die 
Dichte (Salzgehalt) sollte nur in ge-
ringen Maßen schwanken. 

Der Ausgangspunkt ist das künstliche 
Meerwasser (nur wenige Aquarianer 
können mit natürlichem Meerwasser 
arbeiten). Am Sinnvollsten wird eine 
Markensalzmischung mit 
Umkehrosmosewasser angerührt. 
Weitere Infos zum Umgang mit 
Meerwasser siehe unten.  

Schadstoffe reichern sich im Laufe 
der Zeit im Aquariumwasser an. Vie-
le kann der Abschäumer entfernen, 
bevor Bakterien sie zersetzen. Die 
meisten anderen werden von Bakteri-
en abgebaut. Einige wenige werden 
nicht abgebaut (persistente Stoffe) 
und reichern sich an, so dass es nötig 
ist, einen regelmäßigen Wasserwech-
sel zu machen. Ca. 10% pro Monat 
ist eine sinnvolle Größenordnung, 
kann aber bei starkem Fischbesatz 
auf 25% pro Monate erhöht werden. 
Wasserwechsel sollte häufig mit klei-
nen Mengen vorgenommen werden 
(z.B. jede Woche 2,5%). 
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Gutes Meersalz ist der Grundstein für gutes 
Meerwasser. Stimmt diese Grundlage nicht, 
kann ein biologisches Gleichgewicht nur sehr 
schwer erreicht werden. 
Foto: AquaCare 

Viele nützliche Stoffe werden schnel-
ler aus dem Aquarium verbraucht 
oder abgebaut, als man sie mit einem 
Wasserwechsel nachgeben kann. Die-
se Stoffe müssen vom Aquarianer 
nachdosiert werden. 

Korallen verbrauchen z.T. in erhebli-
chen Mengen Gelöstkalk. Im Meer-
wasser liegt der Gelöstkalk als Calci-
um-Ionen und (hauptsächlich) 
Hydrogencarbonat-Ionen vor. Die 
Korallen nehmen beide Stoffe auf 
und bauen festen Kalk daraus. Ist zu 
wenig Gelöstkalk im Wasser, kann 
die Korallen nicht mehr wachsen und 
geht schließlich ein. Gelöstkalk kann 
mit vier verschiedenen Methode, die 
alle miteinander kombinierbar sind, 
in das Meerwasseraquarium gebracht 
werden. 

1. Pflegelösungen, mit denen man 
Calcium und Hydrogencarbonat 
("Karbonathärte") getrennt in das 
Aquarium geben kann (Methode nach 
Balling); bei besonders hohem 
Karbonathärteverbrauch der Tiere 
kann anstatt der 
Hydrogencarbonatlösung auch der 
AquaCare Super Puffer verwendet 
werden. Bei wenig Wasserwechsel 
sollte zusätzlich zu den oben genann-
ten Lösungen bzw. Pulvern das koch-
salzarme Mineraliensalz von Aqua-
Care dosiert werden. 

2. Kalkwasser, mit dem man Calcium 
anreichert, den pH-Wert leicht erhöht 
und Phosphat ausfällen kann - im 
Kalkwasserreaktor kann kontinuier-
lich frisches Kalkwasser produziert 
werden; 

3. der Kalkreaktor, der mit Kohlendi-
oxid ein kalkhaltiges Material auflöst 
und so Calcium und Hydrogencarbo-
nat in das Aquarium bringt; 

4. die CO2-Injektion - diese kann je-
doch nur für spezielle Zuchtaquarien 
empfohlen werden. 

 
Der Turbo-Kalkreaktor von AquaCare produ-
ziert sicher gelöstes Calcium und Karbona-
thärte. 
Foto: AquaCare 

Spurenelemente, Jod und Strontium 
werden ebenfalls - vom Tierbesatz 
abhängig - stark verbraucht, so dass 
sie regelmäßig nachdosiert werden 
müssen. In einigen Aquarien kann ei-
ne Zugabe von Eisen ein besseres 
Wachstum bzw. Farbenpracht erzeu-
gen. Bei extrem starken Wachstum 
von Kalkrotalgen und Gorgonien 
sollte Magnesium ebenfalls nicht feh-
len. Natürlich kann die Dosierung der 
flüssigen Produkte auch mit einer 
Dosierpumpe geschehen. 

Welche Parameter/Werte 
müssen überwacht werden? 

Stichworte: Temperatur, pH, Kar-
bonathärte, Salinität, Dichte, Leit-
fähigkeit, Ammonium/Ammoniak, 
Nitrit, Nitrat, Phosphat, Silikat, 
Parameterdenken 

Weil das Riffaquarium in einem sehr 
empfindlichen künstlichen Gleichge-
wicht ist, müssen einige Werte re-
gelmäßig kontrolliert und gegebenen-
falls korrigiert werden. Aber: jede 
Änderung sollte so behutsam wie 
möglich durchgeführt werden, damit 
unnötiger Stress für die Tiere ver-
mieden wird. Stress - egal in welcher 
Form - kann Krankheiten auslösen. 

Temperatur: 
Die Wassertemperatur sollte im typi-
schen Riffaquarium zwischen 25 und 
27°C liegen. Temperaturen unter 20 
und über 30°C können leicht zum 
Massensterben führen. Treffen Sie 
vorher geeignete Maßnahmen; ist die 
Wassertemperatur im Sommer auf 
30°C angestiegen, sind Ventilatoren 
oder Kühlgeräte nicht selten ausver-
kauft! Die Heizung sollte immer mit 
doppelter Sicherheit betrieben wer-
den: Regler plus Regelheizer. Der 

Regler (mechanisch oder elektro-
nisch) sollte auf die gewünschte 
Temperatur (25°C) gestellt werden, 
der Regelheizer 2-3°C höher. Bei 
Ausfall des Reglers, schaltet die Re-
gelheizung bei Erreichen der oberen 
Temperatur ab. In sehr kühlen Räu-
men sollte eine Zusatzheizung instal-
liert werden, die bei Unterschreiten 
der gewünschten Temperatur z.B. bei 
23°C anspringt. Beachten Sie, dass 
Meerwassertiere aus tropischen Riffe 
nur in einem geringen Temperaturbe-
reich (ca. 10 K) überleben können.  

Der pH-Wert: 
Dieser Wert gibt an, wie sauer oder 
wie alkalisch (basisch) das Wasser 
ist. Werte über 7 sind alkalisch, Wer-
te unter 7 sind sauer; der Wert 7 ist 
neutral (weder sauer noch alkalisch). 
Im Meerwasser sollte der pH-Wert 
idealerweise zwischen 8,0 und 8,5 
liegen. Beachten Sie, dass der pH-
Wert morgens niedriger als abends 
ist. Wenn Sie keine Dauermessein-
richtung haben, messen Sie den pH-
Wert immer zur gleichen Uhrzeit, um 
vergleichbare Wert zu haben.  

Der KH-Wert (Karbonathärte): 
Die Karbonathärte hat unmittelbar 
Einfluss auf den pH-Wert und damit 
auf das Befinden aller Tiere. Der 
KH-Wert sollte nie unter 7°dH fallen. 
Er kann mit verschiedenen Methoden 
angehoben werden: AquaCare Pfle-
gelösung "KH-plus" bei geringem 
Verbrauch, Super Puffer bei hohem 
Verbrauch und Turbo-Kalkreaktor 
bei großen Aquarien oder starken 
Verbrauchern (z.B. Steinkorallen). 
Die Kalkwassermethode erhöht die 
Karbonathärte nicht wesentlich! 
Die Karbonathärte gehört für uns zu 
den wichtigsten Parametern; leider 
wird sie oft genug nicht regelmäßig 
überprüft! 

 
Verlauf der Karbonathärte bei einem Versuch 
mit dem Turbo-Kalkreaktor. 
Grafik: AquaCare 

Salzgehalt, Dichte, Leitfähigkeit 
Der Salzgehalt gibt an, wie viel Salz 
im Wasser gelöst ist. Dieser Parame-
ter wird in Promill 0/00 gemessen. Das 
Meerwasser sollte einen Salzgehalt 
von ca. 33 bis 35 0/00 haben. Sehr ein-
fach kann dieser Wert mit einem Ref-



D1AC_WEG.DOC, Mai. 21, Seite 9 

raktometer ermittelt werden. Andere 
Messgrößen sind die Dichte (wird mit 
einer "Spindel" oder Araeometer ge-
messen) oder die elektrische Leitfä-
higkeit (wird mit einem Leitfähig-
keitsmessgerät gemessen). 

 
Refraktometer sind eine einfach und sichere 
Alternative zu Spindeln. 
Foto: AquaCare 

Wenn der Salzgehalt im Aquarium zu 
hoch sein sollte, nehmen Sie ca. 1% 
des Wassers aus dem Aquarium und 
ersetzen ihn gegen 
Umkehrosmosewasser (oder lassen 
das fehlende Volumen durch eine au-
tomatische Nachfüllanlage ersetzen). 
Ist der Salzgehalt im Aquarium zu 

niedrig, füllen Sie einfach ca. 1% 
Meerwasser nach. 

Durch die andauernd statt findende 
Verdunstung geht dem Meerwasser 
Wasser verloren, jedoch nicht die 
Salze. Füllen Sie jeden Tag das ver-
dunstet Wasser unbedingt nur mit 
Umkehrosmosewasser nach (außer: 
der Salzgehalt soll erhöht werden). 
Das Nachfüllen kann durch Schwim-
merventile oder automatische Nach-
füllanlagen stattfinden. Weitere Infos 
zu diesem Thema siehe unten. 

Die Schadstoffe bzw. Nährstoff 
Ammonium/Ammoniak, Nitrit, 
Nitrat, Phosphat, Silikat 
Ammonium/Ammoniak wird ständig 
im Aquarium produziert. Es darf, 
wenn überhaupt, nur in der Einfahr-
phase des Aquarium messbar sein. 
Kann es öfter nachgewiesen werden, 
stimmen grundlegende Dinge im Fil-
tersystem und Strömung nicht mehr. 
Das Aquarium sollte dringend von 
einem Fachmann saniert werden! Das 
Gleiche gilt für den Stoff Nitrit. 
Ammoniak und Nitrit sind hoch giftig 

und können ein Aquarium in den bio-
logischen Gau führen. 

Nitrat und Phosphat sind im Riff-
aquarium Stoffwechselendprodukte, 
dass heißt, sie reichern sich langsam 
aber sicher an. Je mehr gefüttert wird 
und je schlechter (unterdimensio-
niert) die Technik ist oder weniger 
der regelmäßig Wasserwechsel 
durchgeführt wird, desto schneller 
steigen Nitrat und Phosphatwerte an. 
Im optimalen Riffaquarium sollte 
Nitrat im Bereich von 5-20 mg/l lie-
gen, Phosphat bei 0,05 bis 0,2 mg/l. 
Steigen die Werte über den Bereich 
oder liegen sie permanent unter dem 
Bereich, müssen Gegenmaßnahmen 
gestartet werden. Wird hingegen ein 
Parameter z.B. Nitrat reduziert, ob-
wohl der oben genannte Maximalwert 
nicht erheblich überschritten wird, 
kann das Installieren eines 
Nitratfilters mehr schaden als nützen 
(weiteres in: Nitrat: muss ein Filter 
her?). 

 
Maßnahme erniedrigt  

Nitrat  
Erniedrigt  
Phosphat 

mehr Wasserwechsel   
phosphatfreies und nitratfreies Meersalz verwenden   
phosphatfreies und nitratfreies Wasser für Wasserwechsel und Nachfüllen verwenden (RO-Technik)   
weniger Füttern (besser weniger Fische, die aber richtig füttern)   
Futter für Niedere Tiere (Plankton) auf Nitrat und Phosphat überprüfen und ggf. durch bessere Produkte ersetzen   
Frostfutter waschen   
öfter kleine Portionen füttern als einmal große Mengen   
phosphatfreies Granulat für Kalkreaktor verwenden   
mehr Strömung im Aquarium   
mehr Beleuchtung (Tiere wachsen besser und nehmen mehr Phosphat und Nitrat auf)   
Phosphatreduzierende Mittel einsetzen   
Kalkwasser (Calciumhydroxidmethode) verwenden   
Nitratfilter betreiben    
lebende Steine verwenden   
effektivere Abschäumer verwenden   
Mehr Strömung zwischen Filtersystem und Aquarium    
 

Silikat oder Kieselsäure wird aus-
schließlich durch das Frischwasser 
(Verdunstungswasser, frisches 
Meerwasser zum Wechsel) in das 
Aquarium gebracht. Zum Teil sind 
die Kieselsäurekonzentrationen so 
hoch, dass sogar der Einsatz einer 
Umkehrosmoseanlage allein nicht 
ausreicht. Zusätzlich muss ein 
Reinstwasserfilter dahinter geschaltet 
werden. Ist der Nachschub mit Silika-
ten gestoppt, baut sich die Kieselsäu-
rekonzentration im Aquarium von 
ganz allein ab und die unerwünschten 
Kieselalgen verschwinden. 

Mess-, Regel- und Steuer-
technik (MSR-Technik) 

Stichworte: analog, digital, Mikro-
prozessor, Computer, Module 
(Bausteine), Sicherheit, Bedienung 

Sehr beliebt in Deutschland ist eine 
aufwendige Mess- und Regeltechnik. 
Sie kann die Arbeit erheblich verrin-
gern, birgt aber auch Gefahren, weil 
viele aquaristische Geräte unzuver-
lässig arbeiten. So gilt eine Regel:   
so viel wie möglich messen aber so 
wenig wie möglich regeln. 

Unabdingbar muss die Temperatur 
geregelt werden. Die Bedingungen 
(Raumtemperatur, Luftfeuchtigkeit 
und damit Verdunstungskühlung, Be-
leuchtungsphase) sind zu unregelmä-
ßig, als dass auf eine Regelung ver-
zichtet werden kann. Sichern Sie die 
Regelung aber ab (siehe Kapitel 
"Temperatur"). 

Die Beleuchtung sollte automatisch 
gesteuert werden. Es können dafür 
einfache Schaltuhren oder aufwendig 
aufgebaute Mikroprozessorsteuerun-
gen verwendet werden. Ein Ausfall 
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der Steuerung bringt erst nach eini-
gen Tagen Unheil ins Aquarium. 

Alle anderen Parameter sollten nicht 
geregelt werden. Sinnvoll ist nur eine 
Notabschaltung von bestimmten Ge-
räten: 
Der Kalkreaktor  sollte bei Unter-
schreiten eines pH-Wertes von ca. 
8,00 mit einer pH-Regelung (Mess-
kette im Aquarium!) abgeschaltet 
werden (CO2-Magnetventil aus); Der 
Kalkwassermischer bei Überschreiten 
des pH-Wertes von 8,5. 
Die automatische Nachfüllanlage 
sollte mit Hilfe eines 
Leitfähigkeitreglers abgeschaltet 
werden, wenn der Salzgehalt unter 
30 o/oo fällt. 

 
Die AquaCare BasiTech-Steuerung für Turbo-
Kalkreaktoren. 
Foto: AquaCare 

Bei den Mess- und Regelgeräte gibt 
es grundsätzlich analoge und digitale 
Geräte. Wird eine Computerüberwa-
chung oder Fernabfrage vorgenom-
men, sollten auf jeden Fall digitale 
Geräte eingesetzt werden. Weitere 
Infos siehe unten. 

Komplettsystem 
(Aquaristikcomputer) sind verglichen 
mit Einzellösungen wesentlich preis-
werter. Aber bei einem Fehler funkti-
oniert die vollständige Mess-, Regel- 
und Steuertechnik nicht mehr. 

Achten Sie beim Kauf auf Sicher-
heitshinweise. 

Achten Sie auf die Bedienerfreund-
lichkeit. Testen Sie das Gerät vor 
dem Kauf und lassen Sie es sich ge-
nau vom Händler/Hersteller erklären. 
Erst, wenn Sie sich sicher sind, das 
Gerät bedienen zu können, ist ein 
Kauf sinnvoll.  

Der wichtigste Grundsatz kann leider 
nicht oft genug wiederholt werden: 
Traue keinem Messgerät! Wird ein 
schlechter Wert gemessen, überprüfe 
erst das Gerät. Ein Blick in das 
Aquarium ist sicherer: sind die Tiere 
in Ordnung, ist z.B. ein pH-Wert von 
9,5 im Aquarium nicht realistisch. Zu 
oft haben Aquarianer den Geräten 
mehr getraut als Ihrem "salzigen Fin-

ger" und haben durch die gewaltsame 
Änderung des Messwertes das emp-
findliche Aquariumgleichgewicht 
zerstört. 

Chemische Tests 
Stichworte: grobe Schätzungen, 
Tropfentests, Teststreifen, Lage-
rung, Photometer, Standards 

Oft genug hören wir Diskussionen zu, 
bei denen sich Aquarianer um den 
günstigsten Messwert streiten. Die 
meisten Aquarianer sind sich nicht 
bewusst, dass die aquaristischen 
Messmethoden äußerst ungenau sind. 
Tropfen- oder Eintauchstreifentests 
sind nicht mehr als ein Pi-mal-
Daumen-Abschätzen. Seriöse Her-
steller bringen diese Ungenauigkeit 
mit dem Wort "halb-quantitativ" zum 
Ausdruck. Bei jeden Test sollte man 
sich bewusst sein, wo die Nachweis-
grenze liegt. Wenn ein Test z.B. als 
niedrigste Stufe 0,5 mg/l Phosphat 
anzeigt, kann bei negativer Farbreak-
tion (Test färbt sich nicht) nicht da-
von ausgegangen werden, dass kein 
Phosphat vorhanden ist. Es kann nur 
die Aussage getroffen werden, dass 
weniger als 0,5 mg/l vorhanden sind - 
wenn der Test richtig funktioniert. Im 
Riffaquarium sind 0,5 mg/l Phosphat 
für einige Tiere aber bereits viel zu 
viel - die einzige Schlussfolgerung 
ist, dass der Test nicht für die Riff-
Meerwasseraquaristik geeignet ist. 
Der Aquarianer muss sich einen Test 
mit einer niedrigeren Nachweisgren-
ze besorgen (z.B. 0,01 mg/l). Beim 
Erreichen der maximalen Farbsätti-
gung (oberer Grenzbereich), kann 
ebenfalls der Messwert nicht ermittelt 
werden. Mit einem Trick (Verdün-
nung der Probe und anschließendem 
Verrechnen des Messwertes) kann 
die obere Nachweisgrenze erhöht 
werden - zu beachten ist, dass sich 
die Ungenauigkeiten um den gleichen 
Faktor erhöhen. 

 
Kleine Einparameterphotometer sind auch für 
den Hobby-Meerwasseraaquarianer er-

schwinglich. 
Foto: Hanna 

Um den menschlichen Faktor (Beur-
teilung der Farbsättigung) einigerma-
ßen ausschließen zu können, gibt es 
seit einiger Zeit kleine Photometer, 
die wesentlich genau messen, als die 
einfachen Teststreifen oder Tropfen-
tests. Der qualifiziert Fachhändler 
nimmt gegen eine geringe Gebühr 
ebenfalls genaue Messungen durch. 

Alle chemischen Tests sind sehr emp-
findlich gegenüber der Lagerung 
(Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Licht). 
Wird ein Test falsch oder zu lange 
gelagert, kann mit dem Testergebnis 
nichts mehr angefangen werden. 
Tests können mit sogenannten Stan-
dards überprüft werden. 

Der Zeitplan / Ereignisplan 
Stichworte: Übersicht, Auswer-
tung, Fehleranalyse 

In vielen Büchern wird von einem 
Zeitplan gesprochen, nach dem sich 
der Aquarianer beim Einfahren des 
Aquariums richten soll. Leider gibt es 
sehr verschiedene Wege, ein Aquari-
um zu starten, so dass eine zeitliche 
Einteilung unserer Meinung nach 
nicht sinnvoll ist. Wir schlagen des-
halb den Ereignisplan vor. Nach un-
seren Erfahrungen kann die Einfahr-
zeit von wenigen Wochen bis zu 
mehreren Jahre (einige Aquarien 
kommen mangels Technik, Wissen 
oder Fürsorge nie aus der Einfahr-
phase heraus!) variieren.  

1. Inbetriebnahme und Testen aller 
Systeme 

Der erste Schritt ist der komplette 
Aufbau der Anlage und das Befüllen 
mit Süßwasser. Alles kann auf Dich-
tigkeit überprüft werden, viele Geräte 
wie Pumpen, Beleuchtung, Mess- und 
Regeltechnik auf Funktion. 

2. Füllen mit Meerwasser und Ein-
bringen der lebenden Steine 

Das Süßwasser und eventuell vor-
handene Kleberreste sollte nun voll-
ständig entfernt  und gegen Meerwas-
ser ersetzt werden. Füllen Sie zu-
nächst nur ca. 50% des Wasser ein, 
damit Sie in Ruhe den Riffaufbau mit 
lebenden Steinen machen können. 
Lassen Sie sich Zeit mit dem Aufbau; 
er sollte stabil und abwechslungs-
reich mit vielen Höhlen, Überhängen, 
Riffpfeilern und Sandflächen sein. 
Nach dem Aufbau und der endgülti-
gen Befüllung kann der Bodengrund 
in einer dünnen Schicht (1-2cm) ein-
gebracht werden. Hinter den leben-



D1AC_WEG.DOC, Mai. 21, Seite 11 

den Steinen sollte kein Bodengrund 
verwendet werden. Nehmen Sie alle 
Geräte in Betrieb. Die Beleuchtung 
sollte erst auf halber Leistung laufen: 
Hälfte der Lampen einschalten oder 
dimmbare LED-Systeme drosseln.  

3. Schneller Besatz mit Korallen 
und anderen niederen Tieren.  

Um Cyanobakterien (Schmieralgen) 
und Grünalgen die Wachstumsgrund-
lagen zu nehmen, ist es wichtig, dass 
schnell niedere Tiere eingesetzt wer-
den. Je dichter die Besiedlungsfläche 
besetzt ist, desto weniger besteht die 
Gefahr, dass unerwünschte Bakterien 
und Algen wachsen.  

Suchen Sie die Tiere sorgfältig aus 
und ermitteln den geeigneten Stand-
ort im Aquarium. Beachten Sie die 
Größen und die Vernesselungsgefahr. 
Kaufen Sie nur einwandfreie Tiere. 
Halb aufgelöste Tiere sind in der An-
fangsphase auf keinen Fall überle-
bensfähig. Achten Sie darauf, dass 
einige Tiere giftig sind. Der Umgang 
sollte sehr sorgfältig geschehen. 

Beim Besatz des Aquariums sollte 
darauf geachtet werden, dass einige 
herbivore Tiere (Fische, Schnecken) 
eingesetzt werden, um übermäßiges 
Grünalgenwachstum zu verhindern.  

4. Der Fischbesatz 

 
Der richtige Fischbesatz ist für das biologische 
Gleichgewicht ausschlaggebend. 
Foto: AquaCare 

Fühlen sich alle Niederen Tiere wohl 
und wachsen und auch die bereits 
eingesetzten Fische zeigen ein natür-
liches und gesundes Verhalten, kön-
nen weitere Fische eingesetzt werden. 
Erhöhen Sie den Besatz nur langsam. 
Fische sollten gefüttert werden. Die 
meisten Rifffische - von Jägern ein-
mal abgesehen - sind es von Natur 
aus gewöhnt, den ganzen Tag bzw. 
Nacht kleine Häppchen zu fressen. 
Versuchen Sie, so oft wie möglich 
kleine Mengen zu füttern. Erhöhen 
Sie den Besatz erst wieder, wenn die 
Schadstoffe Nitrat und Phosphat im 
niedrigen Bereich sind. Sobald die 
Stoffe sich schnell anreichern, ist die 
Belastungsgrenze erreicht und kann 

nur durch erhöhten technischen Ein-
satz (z.B. größerer Abschäumer) nach 
oben verschoben werden. Bitte setzen 
Sie nicht zu viele Fische ein und 
kompensieren den Schadstoffeintrag 
durch Hungerzeiten. Nur gut und ab-
wechslungsreich ernährte Fische sind 
gegenüber Krankheiten stabil und 
zeigen nur wenige Aggressionen ge-
genüber Artgenossen oder verwand-
ten Arten. Halten Sie die meisten Fi-
sche paarweise, in Trios oder kleinen 
Gruppen (je nach Art) - die meisten 
Fische sind ausgesprochen gesellig 
(wenn sie keinen Kohldampf schie-
ben!!!) und fühlen sich bei Einzelhaft 
unwohl. 


